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Vorwort 

Die vorliegende Studie ist eine überarbeitete Fassung der Habilitationsschrift Der 
Kölner Verleger Joseph Caspar Witsch und die Literatur in der westdeutschen 
Nachkriegsära (1948–1959). Zum Verhältnis von Verlagsgeschichte und Literatur-
geschichte, die der Philosophischen Fakultät der RWTH Aachen am 6.11.2002 ein-
gereicht wurde. Das Habilitationsverfahren wurde am 3.12.2003 erfolgreich abge-
schlossen. 

Die Studie entstand mit finanzieller Unterstützung des Ministeriums für Schule, 
Wissenschaft und Forschung des Landes Nordrhein-Westfalen, dem ich an dieser 
Stelle meinen ausdrücklichen Dank aussprechen möchte. 

Herrn Professor Dr. Dieter Breuer (RWTH Aachen) bin ich zu tiefem Dank ver-
pflichtet, denn er hat die vorliegende Studie nicht nur angeregt, sondern auch ihren 
Ausbau zur Habilitationsschrift befürwortet und betreut. Über Jahre hinweg stand er 
mir mit sachkundigem Rat zur Seite und hat mich oftmals in meinen Bemühungen 
motiviert. 

Dr. Eberhard Illner hat mich während der Bearbeitungszeit bei meinen Recher-
chen im Historischen Archiv der Stadt Köln stets kompetent, umsichtig und freund-
lich unterstützt und meine Arbeit verdankt ihm manchen innovativen Schub. 

Viktor Böll und Markus Schäfer haben mich mehrfach bei der Bearbeitung von 
Archivalien aus dem Heinrich Böll-Archiv beraten und keine Mühen gescheut, mei-
ne Detailanfragen zu beantworten. 

Mein Dank gilt auch dem Harrassowitz Verlag und Frau Dr. Barbara Krauß so-
wie Julia Guthmüller für die kompetente Lektorierung und den Herausgebern für die 
Aufnahme der Studie in die Reihe der Buchwissenschaftlichen Beiträge. 

Norbert Keufgens danke ich für die sorgfältige und mühevolle Erstellung des 
Layouts und für seine offenbar nie endende Geduld und wohltuende Gelassenheit. 

Meinem Mann Bernd danke ich für seine Zuverlässigkeit und seine enorme Be-
reitschaft, unser Familienleben zu einem ganz erheblichen Teil mitzutragen und zu 
gestalten und mir vielfach den nötigen Freiraum für die Ausarbeitung zu gewähren, 
was bei einer sich durch Babys und Kleinkinder dauernd verändernden Familien-
struktur nicht immer einfach war. 

Die Überarbeitung und Drucklegung der Arbeit hat sich durch verschiedene Wid-
rigkeiten ungebührlich lange hingezogen und es ist ebenso traurig wie obskur, dass 
die Druckfassung der Studie ausgerechnet am Vormittag des 3. März 2009, wenige 
Stunden vor dem Einsturz des Historischen Archivs der Stadt Köln, dem Harrasso-
witz Verlag übermittelt wurde. 
 
Wassenberg, im Mai 2009 
Birgit Boge 
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I Einleitung 

1 Forschungsstand 

Situierung der Studie im Forschungskontext 

Der Verleger hat als Repräsentant des herstellenden Buchhandels zwar zunächst wie 
andere Produkte vertreibende Kaufleute in erster Linie eine organisatorisch-kauf-
männische Funktion, ist aber im Gegensatz zu seinen kaufmännischen Berufskolle-
gen nicht auf eine die Produkte prüfende beziehungsweise auswählende Funktion 
beschränkt, sondern kann als „geistige Hebamme“ (Wolfram Göbel) Einfluss auf die 
Produkte, auf deren Qualität und Aussage nehmen und deren Rezeption beeinflus-
sen. Über ihre selektierende und vermittelnde Funktion hinausgehend werden Verle-
ger ebenso wie Lektoren1 oftmals zum geistigen Partner des Autors, wenn es gilt, 
das Werk auf seine möglichst optimale Publizierungsform vorzubereiten und es 
strategisch auf dem Markt durchzusetzen. Sie sind häufig in die Entstehungs- oder 
Endstufe der Textproduktion involviert, greifen durch Redigierung unmittelbar in 
die Textgestalt des Werks ein, üben direkten Einfluss auf dessen Wirkungsgeschich-
te aus und wahren dennoch in den meisten Fällen hinsichtlich ihrer lektorierenden 
und steuernden Eingriffe ihre Anonymität.2 Als primäre Vermittlungsinstanz im 
Literaturbetrieb verfügen sie über erhebliche Lenkungsfunktionen und Einflussmög-
lichkeiten auf den literarischen Produktions- und Rezeptionsprozess. 

 
1  Wolfram Göbel eröffnete Mitte der 1970er Jahre mit seiner Arbeit über den Rowohlt Verlag 

und mit seiner Dissertation über den Kurt Wolff Verlag seine Forschungen zum verlegerischen 
Wirken im Expressionismus, die er in den 1980er Jahren weiterführte. Göbel, der sich für die 
literarische Zielsetzung des Verlegers interessiert, ist es nicht nur gelungen, die Bedeutung des 
Kurt Wolff Verlags für literarische Gruppen aufzudecken, sondern auch die neben dem verlege-
rischen Wirken und Selektieren nicht zu unterschätzende Mentorenfunktion seiner namhaften 
Lektoren (Walter Hasenclever, Kurt Pinthus, Franz Werfel) aufgearbeitet zu haben – eine 
Blickrichtung, die in jüngster Vergangenheit von Schuhmann erneut gewählt wurde. Vgl. Gö-
bel, Ernst Rowohlt Verlag (1974). – Ders., Kurt Wolff Verlag (1975). – Ders., Bibliographie 
(1976/77). – Ders., Ernst Rowohlt (1987). – Ders., Wer fragt (1987). – Schuhmann, Walter Ha-
senclever (2000). 

2  Göbel konnte aufgrund der unbefriedigenden Forschungslage in seinem 1986 publizierten 
Aufsatz über die Lektoren als geistige Berufshelfer nicht mehr als Marginalien bieten, da die 
Rolle dieser Funktionsträger im literarischen Verlag ein wenig erforschter Aspekt innerhalb der 
Werkgeschichte von Literatur ist. Vgl. Göbel, Lektoren (1986). Noch 1997 mahnte Ute Schnei-
der in der von ihr herausgegebene Publikationen über Das Lektorat, die noch ausstehende Ana-
lyse von Rolle und Funktion des Lektors nachzuholen. Vgl. Schneider, Das Lektorat (1997), 
S. 99. – Vgl. hier auch Göbel, Produktmanager (1997). Ebenso unzureichend erforscht wie die 
Bedeutung des Lektors ist die des lektorierenden und steuernden Verlegers. 
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Diese Aspekte wurden von der sich in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts 
allmählich etablierenden, antiquarisch-biographisch orientierten, einzelne Verleger-
persönlichkeiten in den Mittelpunkt stellenden buchhandelsgeschichtliche Forschung 
noch außer Acht gelassen. Die Bedeutung von Verleger und Verlagsgeschichte für 
die Literaturgeschichte wurden zwar schon vor mehr als einem Jahrhundert erkannt, 
doch sind erste, literarhistorisch konzipierte Versuche3 in der ersten Hälfte des 20. 
Jahrhunderts zunächst nur vereinzelt4 auszumachen. Nach der seit Ende der 1950er 
Jahre einsetzenden zunehmenden Systematisierung der Buchmarktforschung ist im 
Lauf der 1960er Jahre eine fortschreitende Ablösung einer sozialhistorisch orien-
tierten Literaturwissenschaft aus dem engen buchhandels-geschichtlichen Kontext 
und eine Entwicklung fächerübergreifender, gesamt-kultureller Fragestellungen zu 
beobachten. Dennoch mussten Becker und Dehn 1968 konstatieren, die Vermitt-
lungsinstanz sei der historisch wie typologisch am unzureichendsten erforschte Be-
reich des Kulturmusters Literatur, da nur wenige Darstellungen des Buchhandels, 
der Presse und Literaturkritik Funktion und Wirkung dieser vermittelnden Institutio-
nen untersuchten.5 Noch in den 1970er Jahren beschäftigten sich nur vereinzelt Mo-
nographien – darunter die bereits genannten Arbeiten Göbels6 – mit dem Verleger 
als intellektuellem, anregenden Partner des Autors. Arbeiten wie die 1976 er-
schienene Dissertation Julius Campe – der Verleger Heinrich Heines von Edda 
Ziegler, die zumindest in einem ausführlichen Kapitel nicht nur das verlegerische 
Urteilsvermögen, sondern auch Campes Einfluss auf Heines Produktion und The-
matik analysiert und faktische, sich auf die Titelgebung, die editorische Arbeit und 
Veränderung der Textgestalt erstreckende Werkeingriffe nachweist, blieben zu-
nächst Ausnahmen,7 so dass sich der als einer der Wenigen im skizzierten Sinne 
über den Verleger Wilhelm Friedrich arbeitende Hellge zur gleichen Zeit zu der 
Feststellung gezwungen sah, eine literaturwissenschaftliche, den Verleger als primä-
re Vermittlungsinstanz in den Mittelpunkt einer historischen Analyse stellende Be-
trachtungsweise, die ihm entwicklungsgeschichtliche Relevanz für die Literatur 
seiner Zeit zuerkenne, könne auf keine nennenswerte Forschungstradition zurück-

 
3  So von dem Aachener expressionistischen Dramatiker Walter Hasenclever, der 1914 eine 

Auswahl von Briefen des Verlegers Wilhelm Friedrich an Detlev von Liliencron herausgab. 
Hasenclever versuchte unter literarhistorischem Blickwinkel, den Verleger über seine tech-
nisch-kommerziellen Funktionen hinaus als intellektuell am literarischen Prozess Beteiligten 
transparent zu machen. Vgl. Hasenclever, Dichter (1914). 

4  Zweieinhalb Jahrzehnte nach Hasenclever leistete Koschlig bei seiner Untersuchung über 
Grimmelshausen und seine Verleger Beiträge zur Textgenese. Vgl. Koschlig, Grimmelshausen 
(1967). 

5  Becker/Dehn, Literarisches Leben (1968), S. 9. 
6  Vgl. Anm. 1. 
7  Vgl. Ziegler, Julius Campe (1976). 
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greifen, noch ließe sie sich dem etablierten Interessenkanon des Faches begrün-
dungslos zuordnen.8 

Erst in den 1990er Jahren mündeten die skizzierten Entwicklungen in einen deut-
lich erkennbaren Aufbruch der buchwissenschaftlichen Forschung im Rahmen einer 
integrativen Kulturwissenschaft.9 Die vorgelegten Ergebnisse sind zwar bei-
spielsweise bei Susanne Buchinger10 und Hans-Joachim Kertscher11 nicht durchweg 
zufriedenstellend, doch nun erschienen methodisch vorbildliche Arbeiten wie die 
Dissertation Irmgard Heidlers,12 die in ihren drei Hauptpunkten Verleger, Verlag 
und beispielhafte Gesamtdarstellungen die verlegerischen Hauptarbeitsgebiete (Se-
lektion, technische Produktion und Distribution) und deren Prozesse am Beispiel des 
als bedeutend erkannten Verlegers Eugen Diederichs darstellt. Florian Triebel the-
matisiert in seiner 2004 publizierten Dissertation die doppelte Funktion des Eugen 
Diederichs Verlags als Wirtschafts- und Kulturunternehmen in den Jahren 1930 bis 
1949. Er stellt einerseits das kaufmännische Kalkül und den kulturidealistischen 
Impetus in den Mittelpunkt seiner Studie, andererseits untersucht er aber auch, in 
welchem Maß die Verlagsleitung durch das Programm die Kultur in Deutschland 
beeinflusste.13 Stephan Füssel zeigt in seiner 1999 publizierten Studie über Georg 
Joachim Göschen, dass dieser Verleger über seine technisch-kommerziellen Funk-
tionen hinaus als wichtiger organisatorischer und intellektueller Mitgestalter literari-

 
 8  Vgl. Hellge, Wilhelm Friedrich (1976/77), Sp. 799, 805–806. Göpfert, der das Verhältnis von 

„Buchhandel und Literaturwissenschaft“ umriss, hatte bereits mehr als ein Jahrzehnt zuvor be-
klagt, selten sei die Frage gestellt worden, inwieweit in einem bestimmten Zeitraum Verlag und 
Buchhandel auf die Literatur eingewirkt haben. Vgl. Göpfert, Buchhandel (1965), S. 118. 

 9  Vgl. Füssel, Studien (1999), S. 1–2. – Vgl. auch ders., Buchwissenschaft (1997). 
10  Buchinger untersucht in ihrer 1998 erschienenen Dissertation Stefan Zweigs Doppelfunktion 

als Literaturproduzent und literarischer Agent und seine Beziehungen zu seinen deutschspra-
chigen Verlegern. Zwar will Buchinger klären, „inwieweit sich der Entstehungsprozeß und die 
Rezeption seiner Bücher in der Kommunikation mit den Verlegern spiegeln“, unterlässt dann 
jedoch in ihren überwiegend beschreibenden Ausführungen weitgehend die Analysen. So bleibt 
ungeklärt, ob Zweig tatsächlich, wie sie folgert, seine literarischen Themen meist „in mehreren 
Überarbeitungsphasen ausformulierte, ohne bei der Konzeption oder Realisierung seiner Buch-
projekte der tätigen Mithilfe seiner Verleger zu bedürfen“. Vgl. Buchinger, Stefan Zweig 
(1998), S. 11, 383. 

11  Die aus dem Jahr 2004 stammende Arbeit von Kertscher über Die Verleger Carl Hermann 
Hemmerde und Carl August Schwetschke ist Teil eines Forschungsprojekts, das sich mit der li-
terarischen Kultur Halles im 18. Jahrhundert beschäftigt. Die Studie untersucht anhand zweier 
Verleger und ihrer Verlagsstrategien die Veränderungen, die Buchproduktion und -distribution 
im beginnenden 19. Jahrhundert erfahren. Die mentalitäts- und sozialgeschichtliche Zusam-
menhänge thematisierende, durch Briefe aus dem Geschäftsnachlass der Verlage angereicherte 
Studie hat ihre Stärke im Dokumentarischen; literaturgeschichtliche Aspekte werden entgegen 
der Zielsetzung nur gestreift. Vgl. Kertscher, Hemmerde (2004). 

12  Heidler, Eugen Diederichs (1998), S. 29, 31. 
13  Triebel, Eugen Diederichs Verlag (2004). Achthaler, Verlagsentwicklung (1996) skizziert die 

Entwicklung des Unternehmens nach dem Tod Eugen Diederichs. 
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scher Prozesse tätig war. Im ersten Band seiner Göschen-Trilogie führt Füssel an-
hand von Goethes Schriften den Nachweis, dass die unter Obhut des Verlegers vor-
genommene Normierung in Orthographie und Interpunktion sowie die Eingriffe in 
den Text, die auf keine Autorenkorrekturen zurückzuführen sind, in vielen Fällen zu 
einer allerseits akzeptierten Verbesserung des Textes führten, und auch der Einfluss 
seines Lektors Johann Gottfried Seume auf die von ihm lektorierten Werke des Gö-
schen-Verlags bis hin zu umfassenden stilistischen und metrischen Umarbeitungen 
reichte.14  

Festzuhalten bleibt als derzeitiger Befund: Trotz der in den letzten beiden Jahr-
zehnten deutlich vorwärts strebenden Forschung hat Hellges Hinweis aus dem Jahr 
1976 auch heute noch weitgehend Gültigkeit: „Die Erforschung des Buchhandels im 
Hinblick auf eine spätere Theorie und Geschichte der literarischen Vermittlung steht 
erst am Anfang.“15 Entsprechend wurde auch im Artikel Distribution in der neuen 
Auflage des Reallexikons der deutschen Literatur im Jahr 1997 im Schlusssatz noch 
bilanziert: „Eine zusammenfassende Darstellung aller Distributionsformen auch nur 
für einzelne Epochen fehlt indessen noch.“16  

Besonders die buchhandels- und verlagsgeschichtliche Situation der Bundesre-
publik Deutschland ist bislang erst punktuell erforscht worden.17 Die 1975 in einer 
Neubearbeitung erschienene Geschichte des Buchhandels von Hans Widmann bietet 
hierzu lediglich einen 25-seitigen Abriss über den Buchhandel in Westdeutschland 
nach 194518; aber auch noch die 1999 von Reinhard Wittmann veröffentlichte Dar-
stellung handelt diesen Zeitraum ähnlich knapp auf 55 Seiten ab19. Mit Blick auf die 
Buchgeschichte um 1800 konstatierte Füssel 1999: „Erst wenn wir über weitere, aus 
den Quellen geschöpfte und detailliert geschilderte Verlagsgeschichten verfügen, 
wird es möglich sein, strukturelle Analysen über die Rolle des Buchmarktes in die-
ser Epoche zu verfassen.“20 Gleiches gilt für die Epoche der Nachkriegszeit und der 
Bundesrepublik Deutschland. Erst eine Vielzahl noch zu verfassender, literaturwis-
senschaftlich ausgerichteter Studien, die den Verleger als wichtige Vermittlungsin-
stanz mit Lenkungsfunktion in den Blick nehmen, könnten die Grundlage für eine 
fruchtbare Analyse der Epoche unter verlagsgeschichtlich-literaturwissenschaftli-
chen Gesichtspunkten bieten. So erscheint es denn geboten, durch Einzeluntersu-

 
14  Vgl. Füssel, Studien (1999), besonders S. 208–215. 
15  Hellge, Wilhelm Friedrich (1976/77), Sp. 801. 
16  Schmidt, Artikel Distribution (1997), S. 382. 
17  Beispielsweise analysierte Gruschka den Zusammenhang zwischen der amerikanischen Kom-

munikationskontrolle und der Entwicklung des Verlags Kurt Desch in den Jahren 1945 bis 
1950 vor dem Hintergrund der amerikanischen Deutschlandpolitik, die nach der Niederlage des 
Deutschen Reichs in ein massenkommunikatives Programm der Entnazifizierung und Umerzie-
hung zur Demokratie mündete. Vgl. Gruschka, Buchmarkt (1995). 

18  Widmann, Geschichte (1975). 
19  Wittmann, Geschichte (1999), S. 392–447. 
20  Vgl. Füssel, Studien (1999), S. 2. 
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chungen erste Bausteine für die noch ausstehende buchgeschichtliche Epochenana-
lyse des 20. Jahrhunderts zu bieten. Am Beispiel von Joseph Caspar Witsch (1906–
1967), einem der führenden westdeutschen belletristischen Verleger der Nachkriegs-
zeit, dessen Bedeutung nicht auf den Zeitkontext des hier gewählten Untersuchungs-
zeitraums der 1950er Jahre beschränkt ist, sondern weit darüber hinaus bis in unsere 
Gegenwart hinein reicht, soll hier exemplarisch verlegerisches Wirken in der Etab-
lierungsphase eines Unternehmens dargestellt und verlegerische, der Erfolgssi-
cherung dienende strategische Schritte und Lenkungsversuche thematisiert und da-
mit ein Modul für die noch fehlende Gesamtanalyse vorgestellt werden. 

Forschungslage zum Verlag Kiepenheuer & Witsch 

Verschiedene verlagseigene Publikationen thematisieren Aspekte zur Geschichte des 
Kölner Unternehmens Kiepenheuer & Witsch.21 Die aus Anlass des 25-jährigen22 
und 40-jährigen23 Verlagsjubiläums herausgegeben Almanache bleiben dabei haupt-
sächlich auf erinnernde Rückblicke (ehemaliger) Lektoren und Mitarbeiter24 oder auf 
die Auflistung der Verlagserzeugnisse beschränkt. Das zum 40-jährigen Verlagsju-
biläum erschienene KIWI-Lesebuch Die 50er Jahre25 bietet neben 25 ausgewählten, 
zeittypischen Primärtexten nur ein skizzierendes Vorwort des späteren Verlagsinha-
bers Reinhold Neven DuMont. Hauseigene, ehrende Beiträge26 und zahlreiche Nach-
rufe27 würdigen zwar Witschs verlegerisches Schaffen, streben jedoch eine zusam-
menhängende Darstellung ebensowenig wie eine Analyse an. Kristian Witsch hat 
1977 eine Auswahl von Witschs Briefen aus den Jahren 1948 bis 1967 ver-
öffentlicht, die, abgesehen von einem fünfseitigen Vorwort von Manès Sperber, 
unkommentiert geblieben sind.28 Von Everhard Hofsümmer, der im Historischen 
Archiv der Stadt Köln ein Findbuch zum Verlagsarchiv Kiepenheuer & Witsch an-
gelegt hat, stammen zwei annähernd identische Kurzportraits des Verlegers 
Witsch.29 Die umfassende Publikation von Angelika Hohenstein aus dem Jahr 1992 
über Witschs Wirken als Volksbibliothekar30 und die aus dem gleichen Jahr stam-
menden flankierenden Ausführungen von Gerd Hexelschneider31 betreffen zwar 

 
21  Auch der ehemalige Kiepenheuer Verlag trat mit eigenen Publikationen auf. Vgl. beispiels-

weise: Kiepenheuer, Vierzig Jahre (1951). 
22  Kiepenheuer & Witsch (1974). 
23  40 Jahre Kiepenheuer & Witsch (1989). 
24  Aufschlussreich allerdings der Beitrag von Jansen, Verlags-Geschichte (1974). 
25  KiWi-Lesebuch, Die 50er Jahre (1989). 
26  Gratulatio Joseph Caspar Witsch (1966). 
27  Paeschke, Witsch (1967). – Thilo, Witsch (1967). – Unseld, Unverwechselbare (1967). – 

Witsch, Sammlung Nachrufe (1968). 
28  Witsch, Briefe (1977). 
29 Hofsümmer, Witsch (1997). – Ders., Witsch (2000). 
30  Hohenstein, Witsch (1992). 
31  Hexelschneider, Witsch (1992). 
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nicht die Verlagsgeschichte von Kiepenheuer & Witsch, waren aber genau wie die 
Ausführungen von Engelbrecht Boese zu diesem Thema32 wichtig für die Verleger-
porträtierung im politischen Kontext. 

Schließlich hat Eva Labonté in ihrer Magisterarbeit schwerpunktmäßig die 
Gründungs- und Frühgeschichte des Verlags und die Rechtsstreitigkeiten mit dem 
Gustav Kiepenheuer Verlag in Weimar thematisiert, jedoch die Entwicklungen der 
1950er Jahre auf sieben Seiten nur gestreift.33 Die für meine Untersuchung hilfreiche 
Studie von Klaus Körner über das SBZ-Archiv liefert einen verlagsgeschichtlichen 
Einblick in einen der Nebenverlage des Kölner Hauses.34 Der Blick auf verlegeri-
sche Beeinflussungsversuche von Textproduktion und Rezeption im Kölner Ver-
lagshaus ist, abgesehen von den Ereignissen um Remarques Roman Zeit zu leben – 
Zeit zu sterben35, bislang weitgehend unterlassen worden. 

Weitere herangezogene verlagsgeschichtliche Forschungen 

Die vorgelegte Studie richtet nach der Skizzierung der Gründungsgeschichte und der 
Kennzeichnung des belletristischen Verlagsprogramms ihr Augenmerk im Kernteil 
auf verlegerisches Wirken mit lenkender Absicht. Angesichts dieser thematischen 
Einschränkung waren Publikationen über andere deutsche Verlage des 20. Jahrhun-
derts in der Regel wenig hilfreich, wenn sie reine Selbstdarstellungen der jeweiligen 
Verlage sind,36 als Festgaben zu Verlags- oder Verlegerjubiläen ein ganz anders 
gelagertes Anliegen haben,37 sich schwerpunktmäßig auf die Biographie von Verle-
gern konzentrieren,38 als subjektiv getränkte Lebenserinnerungen der Verleger kei-

 
32  Boese, Bibliothekswesen (1988). 
33  Labonté, Kiepenheuer & Witsch [1993]. Die von Labonté vorgenommene Skizzierung der 

Rechtsstreitigkeiten zwischen Noa Kiepenheuer und Witsch in der Frühphase des Westverlags 
wird im lediglich einführenden 2. Kapitel der vorliegenden Studie zur Komplettierung der 
Gründungsgeschichte widergegeben, kommentiert und relativiert. Auf eine eigene Bearbeitung 
der Weimarer Archivbestände wurde bewusst verzichtet, da mein Hauptinteresse nicht der de-
taillierten Analyse der rechtlichen Gründungssituation gilt, sondern mein Untersuchungsan-
liegen schwerpunktmäßig anders gelagert ist. 

34  Körner, SBZ (1999). 
35  Die Vorgänge um Remarques Roman wurden bereits von Autoren im Umkreis des Erich Maria 

Remarque Archivs in Osnabrück aufgearbeitet. Da die verlegerischen Steuerungsversuche in 
diesem Fall massiv waren und öffentliche Resonanz erfuhren, ergab sich bei der Abdeckung 
des Untersuchungsspektrums die Notwendigkeit, die Abläufe – erweitert um Hinweise auf zu-
sätzliche Korrespondenzen aus dem Historischen Archiv der Stadt Köln und literaturgeschicht-
liche Ausführungen zum Kriegsroman – hier noch einmal darzustellen. 

36  Beispielsweise: Zehn Jahre Desch (1955). 
37  Beispielsweise: Festschrift C.H. Beck (1963). – Der Verleger Unseld (1984). – Der Verleger 

Unseld (1994). – Berg/Fellinger/Weiss, 50 Jahre Unseld (2002). – Siegfried Unseld Ausstel-
lung (2004). – [Curths], Das Fest (1996). – Als Hommage zum 100. Gründungsjahr des Georg 
Müller Verlags versteht sich die Publikation: Freeden/Schmitz, Dämon (2003). 

38  Beispielsweise: Fellinger, Verleger Unseld (2005). – Jacobi, Verleger Springer (2005). 
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nen analytischen Wert besitzen,39 sich auf die Briefwechsel der Verleger mit Auto-
ren oder Übersetzern beschränken,40 nur punktuell einzelne Verleger-Autorenbe-
ziehungen beleuchten,41 das Augenmerk vorrangig auf die äußere Verlagsgeschichte 
und nicht auf die Beschaffenheit des Verlagsprogramms richten,42 in ihrer Dar-
stellungsweise zu subjektiv sind,43 im ersten Drittel des 20. Jahrhunderts tätige Ver-
lagsunternehmen,44 darunter die der expressionistischen Bewegung nahe stehenden 
Kleinverlage unter anderer Zielsetzung focussieren,45 Exilverlage präsentieren,46 ein 
ganz anders gelagertes Verlagsprogramm untersuchen,47 als „Parteiverlage“ geltende 
Häuser vorstellen48 oder ostdeutsche Verlage ins Blickfeld rücken49. Angesichts des 
gewählten Schwerpunkts verwertbar war hingegen die von Hans-Albert Walter be-
arbeitete Publikation über den Querido Verlag,50 die bei der Aufarbeitung der Bezie-
hung Witschs zu Landshoff ergänzende Informationen lieferte. 

 
39  Beispielsweise: Wolff, Autor (1965). – Piper, Bücherwelt (1979). – Bermann Fischer, Bedroht 

(1994). – Piper, Mein Leben (1991). – Diederichs, Selbstzeugnisse (1967). 
40  Beispielsweise: Wolff, Briefwechsel (1966). – Claassen, In Büchern (1970). – Piper, Brief-

wechsel (1979). 
41  Menke, Hans Henny Jahnn (2003). 
42  Beispielsweise: Piper, 75 Jahre (1974). – Müller, Stück (1989). 
43  Mendelssohn, S. Fischer (1970). 
44  Beispielsweise Viehöfer, Verleger Diederichs (1988). – Abret hat Albert Langens Verlegerbio-

graphie aufgearbeitet, die von ihm praktizierten Geschäftsmethoden auf dem Buchmarkt und 
die Verlagsproduktion analysiert. Abret, Albert Langen (1993). 

45  Ein bedeutender Anteil der expressionistischen Werke erschien in den rund 450 der Bewegung 
nahe stehenden Kleinverlage. Vgl. Raabe, Autoren (1988). Vgl. Füssel, Avantgarde (2001), 
S. 163. Ein Beispiel ist der Avantgarde Verlag Bachmair. Vgl. Viesel, Bachmair (1989). – Den 
1919 in Hannover gegründeten Paul Steegemann Verlag hatte Erken als „typischen spätexpres-
sionistischen Provinz-Verlag“ abqualifiziert. Vgl. Erken, Expressionismus (1970), S. 354f. – 
Differenzierter urteilt Meyer: Während der Verlag sich durch die Verlegung der spätexpres-
sionistischen-dadaistischen „Silbergäule“ aus den Jahren 1919 bis 1922 in der ersten Hälfte des 
20. Jahrhunderts einen Platz in der deutschen Literatur–, Kunst- und Verlagsgeschichte habe si-
chern können, habe er nach 1945 nur noch bescheidene Dimensionen aufgewiesen, so dass ne-
ben der früheren Produktion das neue Programm kaum ins Gewicht gefallen sei. Vgl. Meyer, 
Paul Steegemann Verlag (1975), S. 7, 71. – Vgl. hierzu auch Füssel, Avantgarde (2001), 
S. 167–169. 

46  Walter, Helfer (1974) – Schoor, Verlagsarbeit (1992). 
47  So beispielsweise das Verlagsprogramm von Julius Friedrich Lehmann, einem der ambitionier-

testen Verleger „rassenhygienischer“ Werke, die er neben anderen medizinischen Fachbüchern 
publizierte. Vgl. Stöckel, Nation (2002). – Abweichend auch das auf Kinder- und Jugendbücher 
ausgerichtete Verlagsprogramm des Schaffstein Verlags. Vgl. den Ausstellungskatalog: [Lins-
mann], Der Schaf(f)stein Verlag (2006). – Man beachte auch die am Pazifismus ausgerichtete 
Verlagsarbeit von Walter Hammer. Vgl. Flake/Schmidt, Walter Hammer (2005). – Vgl. auch 
die Kontexte der Homosexualität thematisierenden Arbeiten: [Knoll], Die Enterbten (2001). – 
Lehmstedt, Bücher (2002). 

48  Graf, Dietz (1998). – Wurm/Henkel/ Ballon, Greifenverlag (2001). 
49  Beispielsweise Wurm, 150 Jahre Rütten & Loening (1994). 
50  Walter/Ott, Fritz H. Landshoff (1997). 




